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Amtliches.
Neuenbürg.

A« die Oktsm-ehtt. <
Unter Bezugnahme auf die oberamt¬

lichen Erlasse vom 7. Oktober und 27.
November v. J „ Enzth . Nr . 161 und 189,
sowie vom 7. Januar d. I . Enzth . Nr . 5
wird den Ortsvorstehern die genaue Führung
der durch Minist .-Erlaß vom 18 . September
1884 (Minist .-Amtsbl . Nr . 23 , S . 357 ff.
für das Kalenderjahr 1885 angeordnetcn
Aufnahme einer Statistik der öffentlichen
Armenpflege hiemit in Erinnerung ge¬
bracht.

Den 4 . Mai 1885.
K. Oberamt.

Nestle.

Forstamt Alten steig.

Wi >d1 kkt - Akkokd.
Der heurige Jagdertrag der Reviere Enz-

klösterle , Hofstett , Pfalzgrafenweiler und
Simmersfeld an Auer - Hoch- und Reh¬
wild wird hiemit im Submissionswege unter
den bisherigen Bedingungen ausgeboten.
Die Eröffnung der einzureichenden Ange¬
bote wird am

Samstag den 9 . Mai l. I.
nachmittags 2 Uhr

stattfinden.
K. Forfiamt.

Revier Enzklösterle.

Mord
über Beifuhr aus den Bahnhof Wildbad
und Setzen von 444 Rm . tanu . Scheitern
aus Wanne 3 , 10 , Langehardt 4 , 5 , 10
und Kälberwald 4 , 18 am

Freitag den 8 . Mai 1885
nachmittags 5 Uhr

im Hirsch  zu Enzthal.

Revier Langenbrand.

Stamm- and Kremcholj-Ankens
am Montag den 11 . Mai

vormittags 10 Uhr
auf dem alten Rathaus in Langcnbrand
aus den Staatswaldungen Unterer Brenner¬
berg , Brand , Große Saumiß , Stcinles-
berg:

1234 Nadelholz -Langstämme mit 945
Fm ., 116 dto . Klötze mit 100 Fm ., 302
St . Bau - u . Gerüststangen mit 52 Fm .,
1 Ahornstamm mit 0,20 Fm ., 3 Buchen
mit 0,95 Fm ., 3 Eichen mit 4,42 Fm .,
2 Rm . Eichen -Prügel , 2 Rm . Kirsch-
baum -Prügel , 2 Rm . Aspen -Prügel,

220 Rm . Buchen - Scheiter , 251 Rm.
dto . Prügel , 9 Rm . dto . Anbruch , 144
Rm . Nadelholz -Scheiter , 121 Rm . dto.

Prügel und 41 Rm . dto . Anbruch.

Aufruf und Mitte.
Am 18. April brach in Bieselsberg

nachmittags 3V- Uhr Feuer aus , das durch
einen starken Wind angefacht sich schnell
über einen Teil des Ortes verbreitete , so
daß nach einer halben Stunde 11 Gebäude,
darunter das Schul - und Rathaus in
Hellen Flammen standen.

Es wurden dadurch 13 Familien ob¬
dachlos . Auch konnte nur wenig gerettet
werden . Sieben Familien sind mit ihrer
Habe gar nicht versichert gewesen. Des¬
halb ist bei .ihnen Hikfe nötig.

Gaben an Geld und Naturalien nament¬
lich Bettstücke und Kleider nehmen ent¬
gegen und werden seiner Zeit öffentlich
bescheinigen.

Bieselsberg , den 26 . April 1885.
Das gemeinschaftliche Amt.

Pfarrer Waßer Schultheiß Stephan
in Schömberg . in Bieselsberg.

Neuenbürg. ^ '

Ankauf nun Kufsk.
Eine schmiedeiserne, gut erhaltene Kasse

ist wegen Entbehrlichkeit zu verkaufen.
Kauflustige können dieselbe täglich hier

einsehen und werden zur Aufstreichs -Ber-
handlung auf

Samstag den 9 . Mai d. I.
vormittags 11 Uhr

hierher eingeladen.
Den 2 . Mai 1885.

Amtspslcge.
W e ß i n g e r.

Gemeinde Langenbrand.

Stamm- «ud Klenuhah-Ankaus.
Am Montag den 11 . Mai d. I.

von nachmittags 1 Uhr an
auf hiesigem Rathaus aus den Gemeinde¬
waldungen : Weinsteig , Eichwald , Brenner¬
berg , Hundsthal und vom Scheidholz , an¬
schließend an den Staatsholzverkauf:

9 Eichen mit 0,96 Fm ., 393 Stämme
Nadelholz -Langholz mit 193 Fm ., 11
Sägklötze mit 3,60 Fm . , 25 Stück
Kleinbauholz (V. Kl .) mit 4 Fm.

1 Rm . Eichen -Prügel , 3 Rm . Nadel¬
holz -Scheiter , 145 Rm . dto . Prügel.

Enzthal  OA . Nagold.
Jakob Fr . Kusterer , Kronenwirt in

Gompelscheuer ist gesonnen aus freier Hand
am Freitag den 8. d. Mts.

vormittags 10 Uhr
auf hiesigem Rathaus nachbeschriebene Re¬
alitäten zum öffentlichen Aufstreich zu
bringen.

1. Gebäude  Parz .-Nr . 20:
den vierten Teil an der Sägmühle in
Gompelscheuer samt Zubehör.

2 . Wiesen  Parz .-Nr . 440:
79 a 76 gm Wiese in Kaltenbach , neben
dem Kaltenbach und dem Kaltenbachweg.

3 . Wiese  Parz .-Nr . 378:
76 a 31 gm neben der Straße und der
Enz.

4 . Acker Parz .-Nr . 438:
31 a 46 gm im Langenhardt neben der
Schauflersteig und dem Kaltenbachweg.

5 . Waldungen
auf Markung Göttelfingen im Kaltenbach
gelegen.

3 da 74 a 74 gm Nadelwald gut mit
Holz bestockt, gute Lage , gutes Wachstum
in der Lägerhalde.

Hiezu werden Kaufsliebhaber eingeladeu.
Enzthal den 2 . Mai 1885.

Schultheißenamt.
Klaiber.

Pril ' lUmlchnchlkil.

Neuenbürg , 3 . Mai 1885.

DauKZÄAUIlZ '.
Allen , die uns in den schweren

Tagen der Krankheit unseres lieben
Kindes

«R ul Iv

so treu beigestanden sind , Allen,
die uns nach ihrem Tode Trost ge¬
spendet , die ihr frühes Grab mit
Blumen geschmückt und ihr den letzten
Liebesdienst erwiesen haben , insbe¬
sondere auch für den erhebenden
Gesang am Grabe unfern innigsten
Dank . Wir werden es Keinem ver¬
gessen.

Stadtschultheiß Bub.

Nagold.

Farven Verkauf.
Unterzeichneter setzt 3 sehr schöne, zum

Dienst taugliche Farren (Simmenthaler
Schlag ) , 12 bis 15 Monate alt , dem
Verkaufe aus.

Otto Sautter z. Rößle.



Kapfenhardt.
Anläßlich des in der Nacht vom 28.

ans 29. v. Mts . in meinem Wohnhaus
ausgebrochenen Brandes spreche ich auf
diesem Wege für die Dienstleistung der
hiesigen und Bieselsberger Löschmann¬
schaft, namentlich aber den HH. Schul¬
lehrer Walker, Friedrich Burkhardt,
Bauer und Georg Burkhardt, Wirt hier,
die die ersten auf dem Platze waren und
meine Frau und 4 Kinder aus dem Schlaf¬
zimmer und dem Wohnzimmer, das bereits
von den Flammen ergriffen war, aus dieser
Gefahr durch das Fenster retteten, meinen
herzlichsten Dank aus.

Den 2. Mai 1885.
Gottlieb Nonnemann.

Neue Sendungen von

Umhiingen,ZMettes, Promenades
sind eingetroffen bei

WIsLuttiÄ . kiorötielm.

Langenbrand.

Wald-Veldens.
Unterzeichneter verkauft am

Samstag den 11. Mai d. I.
nachmittags4 Uhr

in seiner Wohnung aus freier Hand fol¬
gende Waldparzellen:

Parzelle  Nr . 460
im Grund neben Joh . Heinr. Rentschler
und Joh . Martin Fischer und zwar
das untere Stück vom Bühl bis zum
untern Schleifweg mit ca. 1 du 54 u
62 gm.

Daselbst das obere Stück, vom untern
Schleifweg bis zur Parzellengrenze oben
am Wildmäuerle, neben denselben An¬
liegern mit ca. 1 lia, 56 u 58 gm.

Parzelle  Nr . 285
ebendaselbst und neben denselben An¬
liegern 1 du 26 a 58 gm.
Kaufsliebhaber sind freundlichst einge¬

laden.
Den 27. März 1885.
Friedrich Schwitzgäbele zum Ochsen.

Liebenzell.
Nach Liebenzell umgefiedelt halte ich

Sprechstunden täglich von 10 bis 12,
Sonntags von 11 bis 12 Uhr. Besuche
im Orte selbst sind nicht beabsichtigt.

D - . --reek. / . Lnöse/r,
Homöop. Arzt,

Spezialist für Brustuntersuchungen.

Lögen
llols- L Krust-l-eillkn!
siv «l lUv8 ^ o H I
KsniK-Bsndoiis , LIal2-Lsvdons , Oiim-
ini-LonVons,  a kackst 20 ktZ ., sovis I
BtsII v̂si -ck'scks Lrast -Bonbons , ü.I
kackst SO kttz., Li« smxLsIiIsustVsr-
tds«tsn Uausmittsl.

üleue englizvlie Mtieslieringe
in Bostlässsrn Zollfrei unci Iranco.

Llr. 1 Zrössts beste LVare, xr. Bs. ca. 25 8t.
entb. LIK. 4.— bis LIK. 4.S0.

Nr. 2 L inittelgross , lett , xr. ks . ca. 25—28
8t. sntb. LIK. 3.50 bis LIK. 4.—

Llr. 3 ik. riart onä kstt, xr. ks . ca. 25—3o 8t.
entb. LIK. 3.— bis LIK. 3.50.
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bitliZsr.

vnreb ergiebigen kang nnä reicblicbe 2n-
lubr vsräs , venn irgsnü inöglicb, entsxreebenä
billiger notieren. (Grössere Osbinäe als Vz,
V, n. >/s Lonnsn xr. Labn >ab bier , oikeriis
ru äen änssersten kreisen.

Neue kisssboner Kartoffeln
pr. koststnek Brutto 10 Blä.MK. 3.— kranco

nnä 2olllrsi.
Ottensen  bei Hamburg.

FF F», « i,
I-. Llobr Llaebügr.

8eeLseb- u. Oonsum-L.rtikel -I2xxoit.

Dobel.
L » vvrkÄRikvn.
5 Rm. vollständig fehlerfrries, sehr

schönes buchenes Nutzholz im Pfarr-
hose aufgesetzt.

Neuenbürg.
Der Unterzeichnete wohnt von heute

ab bei seinem Tochtermann Ernst Weit,
Uhrmacher.

Karl Schnepf, Wundarzt.

Heilanstalt Göppingen.

Mer-Kutoffclu-Kcj'uch.
Eine größere Partie zur Schweine-

Fütterung tauglicher Kartoffeln sucht zu
kaufen und sieht bemusterten Offerten ent¬
gegen.

Inspektor Länderer.

Calw . Karte des Oberamtsbe¬
zirks.  Vor Kurzem ist die von Oberamts-
Geometer Bühner  im Auftrag der Amts¬
versammlung ausgearbeitete Karte des
Obcramts Calw erschienen, auf welche wir
unsere Leser aufmerksam machen. Im Maß-
stab der vom topographischen Bureau
herausgegebenen Karte 1 -.50000 vereinigt
sie auf eine Fläche, die von N. nach S.
einem Blatt genannter Karte gleichkommt,
von W. nachO. es um überragt, das
ganze Calwer Oberamt, nebst je einem Teil
der angrenzenden Bezirke. Zur Orientier¬
ung im Amt braucht man 4 Blätter der
topogr. Karte, indem z. B. das Blatt
Calw schon mit Hirsau endigt; Bühner
entnimmt diesen4 Blättern die Gegend
von Enzklöfterle bis Weil der Stadt und
von Wildberg bis Untcrreichenbach, und
spart somit dem Besucher das Mitnchmen
von 4 Blättern. Der leitende Gedanke
bei Herstellung der Karte war wohl, das
Wcgnetz und die Entfernungen im Bezirk
so vollständig als möglich zu geben. Die
Wege sind demnach durch verschiedene
Linien ihrem Rang nach unterschieden.
Besonders dankenswert ist die vollständigste
Angabe der Distanzen mit roten Zahlen
in km, immer gemessen zwischen2 Ver¬
zweigungen des Weges; über jedem Orts¬
namen steht sodann die Entfernung von
Calw. Hoffentlich wird diese mühevolle
Arbeit dazu beitragen, unseren Wäldlern!
etwas mehr Entfernungskenntnis beizu- S

bringen. Eine 8. sehr willkommene Bei¬
gabe sind die Höhenzahlen der Ortschaften
in m mit blauer Farbe. Der nächste
Zweck der Karte ist, auch dem im Karten¬
lesen nicht geübten Bewohner des Bezirks
eine Karte in die Hand zu geben, mit der¬
er sich leicht orientieren kann, da sie auch
Terraindarftellungen enthält. Die Aus¬
führung der Karte verdient alles Lob;
besonders ist die Genauigkeit anzuerkennen,
mit der die Himmelsrichtung der Wege
in ihren kleinsten Teilen angegeben ist.
Es ist zu wünschen, der Herausgeber möge
für seine Mühe auch die richtige Anerkenn¬
ung finden. Der Preis der Karte ist so
niedrig gestellt, (2 M. u. 2 M. 50 Pf .)
daß jeder Ausflügler dieselbe in der Tasche
haben kann; ganz besonders sollte sie in
keinem Wirtshaus mit Fremdenverkehr
fehlen.

Nronik.

Deutschland.
Berlin,  1 . Mai. Daß Deutschland

nunmehr auch einen Küstenplatz der
afrikanischen Ostküste besitzt, steht nach deu
neuesten Nachrichten fest. Es scheint sicher
zu sein, daß die Erwerbung nicht direkt
durch die deutsche Regierung gemacht wor¬
den ist, sondern durch eine private deutsche
Expedition, welche sich, als die Mitglieder
der ostafrikanischen Gesellschaft in Zanzibar
ankamen, dort bereits befand. Das Land,
in welchem diese neueste deutsche Erwerbung
sich befindet, ist durch Deutsche, die Decken-
sehe Expedition, zum erstenmal genauer
erforscht worden.

Frankfurt  a . M., 2. Mai. Eine
Anzahl Sachseuhäuser Hcckenwirte hat
gestern, mit Rücksicht auf angebliche günstige
Ernteaussichten, mit dem Aepfetweinzapfen
begonnen.

Landshut,  28 . April. In einem
Bierfälscherei-Prozeß gegen 7 Brauer und
Braumeister von Geisenhausen wurde einer
zu 500 c/lL, die andern zu je 300 ^ Geld¬
strafe verurteilt. Dieselben waren der
Verwendung von Moussirpulver und der
Beisetzung von Bierculeour beschuldigt.
Ebenso wurden3 Kaufleute aus Nürnberg,
welchen zum Vorwurf gemacht war diese
Mittel an die Brauer verabreicht zu haben,
trotzdem sie von der Verwendung Kennt¬
nis hatten, wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittclgesetz rc. zu 100, 150 und
180 Geldstrafe verurteilt.

Württemberg.
Die Ausgabe kombinirbarer Run d-

reiscbillete für die Schweiz  in Ver¬
bindung mit Anschlußrundreisebilleten nach
und von schweizerischen Grenzstationen ab
Stuttgart , Heilbronn. Pforzheim, Reut¬
lingen, Nottweil, Tübingen und Ulm wird
am 1. Mai d. I . wieder ausgenommen.



Die seither auf die Sommermonatebe¬
schränkt gewesene Ausgabe der vorbezeich-
neten Billette erfolgt künftig während des
ganzen Jahres.

Neuenbürg,  3 . Mai. Württem¬
bergs cher Schwarzwaldverein.  Am
Freitag tagte in Wildbad unter dem Vor¬
sitz des Hrn. Grafenv. Uxkull  die General¬
sammlung des Bezirksvereins Neuenbürg.
Wie wir hören, wurden dabei als weiteres
Feld seiner Bestrebungen in nächste Aus¬
sicht genommen: die Herstellung eines
Fußwegs auf das Plateau der Teufels-
mühlc bei Loffenau, ein erleichterter Ueber-
gang vom Nagoldthal von Liebenzell aus
in das Enzthal mittelst Verbindung be¬
stehender Erweiterung des Bahnnetzes so¬
weit sachdienlich durch neue Wege, ferner
die Gewinnung eines geeigneten Aussichts¬
punktes auf der Schwauucr Höhe, behufs
freieren Ueberblicks des dort dem Auge
sich bietenden prächtigen Panoramas. Es
sei beabsichtigt, durch Errichtung eines
leicht besteigbaren Gerüstes mit Balustrade
diesem Zweck zu Hilfe zu kommen. End¬
lich sollen bequeme Wege und Zugänge
zu diesen und anderen hübschen Punkten
durch Vermehrung der Wegweiser kennt¬
lich gemacht werden. Wie wir ferner
hören, ist die Amtskorporation den dankens¬
werten Bestrebungen des Vereins mit Zu¬
sicherung eines Beitrags näher getreten.
Ein gleiches ist wohl auch von einzelnen
Gemeinden und dabei beteiligten Privaten
zu hoffen; denn mit so vereinten Kräften
kann die Thütigkeit des Vereins, welche
für den Bezirk von hervorragender Be¬
deutung ist, um so wirksamer sich ent¬
falten.

Ausland.
Rußlands Mission und Gebietserwerbungen

in Asien.
In dem russisch-englischen Konflikte, der

nicht wegen der afghanischen Grenze, son¬
dern in Folge der Nebenbuhlerschaft der
beiden Großmächte in Asien entstanden ist,
bietet es einen interessanten Kommentar
zur Situation dar, einen Blick auf die
Mission und Gebietserwerbungen zu thun,
welche Rußland in Asien bereits vollzogen
hat. Es darf dabei als richtig ange¬
nommen werden und ist auch von russi¬
schen Staatsmännern und hervorragenden
Schriftstellern bestätigt worden, daß Ruß¬
land in seiner Ausdehnung nach Asien
nicht nach Ländererwerb trachtet, sondern
instinktiv einen Weg zum Weltmeere, eine
gute Verbindung zur See für seine abge¬
legenen und dem Verkehre mit den übrigen
Kulturmüchten verschlossenen Ländern sucht.
Thatsache ist ja auch, daß Rußland in
Asien sehr viel wertloses Land in Besitz
genommen hat, dessen Verwaltung be¬
deutend mehr kostet als es Einnahmen
bringt, aber um zum Meere, zu Welt¬
straßen für seine Hinterländer zu gelangen,
mußte Rußland die unwirtlichen Gestade
Sibiriens und die unermeßlichen Steppen
Zentralasiens in Besitz nehmen und steht
nun vor einer weiteren Etappe nach dem
indischen Ozean oder arabischen Meer¬
busen, wo das Riesenreich der Moskowiter
einen Hafen erwerben möchte. Zieht mau
ferner in Erwägung, daß es barbarische,
von Nomaden, Jägern und Räubern be¬
wohnte Länder gewesen sind, mit denen

ein dem zivilisierten Verkehr entsprechendes
Nachbarverhältnis nicht hcrzustcllen war,
wenn mau die Barbaren nicht unterwarf,
so wird man zugebeu müssen, daß nicht
die rohe Erorberungspolitik, sondern die
politische Notwendigkeit den Russen ihre
Rolle in Asien aufgedrüngt hat.

In Italien  scheint die Cholera
wieder auftreten zu wollen; in der Nähe
von Mailand sind 4 Fälle konstatiert
worden.

London,  1 . Mai. Es verlautet, der
König von Dänemark werde als Schieds¬
richter erwählt werden, falls Rußland den
Vorschlag Englands, den Vorfall von
Pcnschdch einem Schiedsgericht zu unter¬
breiten, annimmt. (Die Wahl des Fürsten
liegt um so näher,als der König Christian IX.
der Schwiegervater des Czareu als des
Prinzen von Wales ist.)

MisMcil.
Kin Leöensöild des

Reichskanzlers Fürsten Bismarck.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Mit dem 27. Juli, dem Vorfrieden zu

Nikolsburg, kam der Diplomat Bismarck
wieder an's Ruder. Obwohl Bismarck
den Frieden mit Oesterreich allein und
ohne Einmengung einer fremden Kraft
geschlossen hätte, war Napoleon bereits
als Friedensvermittler aufgetreten. Bis¬
marcks Diplomatie gelang es, den fran¬
zösischen Botschafter, Grafen Benedetti, so
lange hinzuhalten, bis er über die Haupt-
bedinguugen des Friedens mit Oesterreich
einig geworden war. Seinen Hauptzweck:
Oesterreich von den Angelegenheiten der
deutschen Staaten fern zu halten, hatte er
erreicht. Kaiser Joseph erklärte sich mit
der Auflösung des Bundes einverstanden
und trat die Elbherzogtümer an Preußen
ab. Die staatsmännische Weisheit Bis¬
marcks sah von einer Länder-Erweiterung
Preußens auf Kosten des geschlagenen
Oesterreichs ab; die Friedensbedingungen
waren im Verhältnis zu den glänzenden
Siegen Preußens sehr milde und erschienen
Bielen zu milde. Bismarck aber wollte
dem Nachbarstaate die Möglichkeit einer
späteren Aussöhnung nicht rauben und
er hat auch hierin, wie uns die Geschichte
der letzten Jahre gezeigt hat, Recht be¬
halten.

Schon damals, nach dem Frieden mit
Oesterreich war der Krieg mit Frankreich
in Sicht und nur dem Umstande, daß
Frankreich nicht gerüstet war, ist die Er¬
haltung des Friedens auf weitere vier Jahre
zuzuschreiben. Der Botschafter Frankreichs,
Graf Benedetti, verlangte mit der ihm
eigenen Unverfrorenheit als Schadlos-
haltung seines Landes für das gestörte
Macht-Gleichgewicht die Abtretung von
Luxemburg, Rheinhcsscu und der baierischen
Pfalz und drohte im Fall der Weigerung
mit Krieg.

„Gut, " antwortete Bismarck, „dann
also Krieg!" Er wies jedoch zugleich
darauf hin, daß ein Krieg Frankreichs mit
Preußen Napoleon vielleicht den Thron
kosten könnte und diese prophetischen
Worte verfehlten ihre Wirkung nicht.

Auf den Frieden mit Oesterreich folgten
die Friedensvertrügemit den Kleinstaaten,

die um so milder waren, als er die Staaten
jetzt schon für die Neugestaltung Deutsch¬
lands gewinnen wollte. Die Einverleibung
Hannovers, Kurhessens, Nassaus und
Frankfurts in das preußische Staatsgebiet
dagegen erfolgte am 17. August 1866.

Und nun, nachdem der Minister-Präsi¬
dent auf so große, ungeahnte Erfolge
seiner weitsichtigen Politik zurücksehen
konnte, nun, als den Vielgeschmähten das
Volk umjubclte und sich auch die früher
Widerstrebenden über die Bedeutung dieses
Mannes und seine großen Ziele klar
wurden, da trat Bismarck vor die Volks¬
vertretung, nicht als Sieger, sondern als
der Bittende. Er erbat die Jndemität für
die Regierung, er bat um die nachträgliche
Bewilligung der Summen, die gegen den
Willen der Volksvertretungverwendet
worden waren und damit war auch der
Konflikt zwischen Regierung und Volks¬
vertretung begraben und der innere Friede
hergestellt.

*

Die nun, nach dem Jahre 1866 fol¬
genden Ereignisse im deutschen Reiche
bilden die „neueste Zeit" und da diese ja
von allen unseren Lesern selbst miterlcbt
worden— werden sich ja unter ihnen
gar Viele finden, die mit auf den Schlacht¬
feldern Frankreichs für deutsche Ehre und
Einheit gekämpft haben— seien die ge¬
schichtlichen Vorgänge nur insoweit gestreift,
als sie mit diesem Lebensabriß des Fürsten
Reichskanzler Zusammenhängen.

Am 7. Februar 1867,  nachdem der
unhaltbar gewordene„deutsche Bund" be¬
graben war, wurde von den verbündeten
Regierungen der Entwurf einer neuen
Verfassung angenommen und der aus un¬
mittelbarer Wahl hervorgegaugene Reichs¬
tag eiuberufen. In dieser Zeit sprach
Bismarck das berühmt gewordene Wort,
„Setzen wir Deutschland in den Sattel —
reiten wird es schon können!" Am 1. Juli
1867 trat die Verfassung des norddeutschen
Bundes in Kraft und am 4. Juli ward
Bismarck, der Schöpfer desselben, zum
Kanzler ernannt. Damit war von Bis¬
marck, dem„Junker" und„Antideutschen,"
welche Bezeichnungen jetzt freilich verpönt
waren, der Grundstein zu einem einigen
Deutschland gelegt; das Ereignis, das die
noch zurückhaltenden süddeutschen Staaten
zur Einheit bestimmen sollte,  lag nicht
mehr fern.

Die Luxemburger Angelegenheit war
es, die den Krieg mit Frankreich bereits
in nächste Nähe rückte. Frankreich, das
bereits längst ein lüsternes Auge auf
Luxemburg geworfen hatte, wollte das ehe¬
mals deutsche Ländchen, das nunmehr unter
der Oberhoheit des Königs von Holland
stand, käuflich erwerben. Gegen den Ver¬
kauf legte Bismarck, da Preußen noch
Anspruch auf das Besatzungsrecht der
Festung Luxemburg hatte, ein energisches
Veto ein. Trotzdem erschien Bismarck die
militärisch wertlose Festung als ein zu
geringes Streitobjekt, als daß er deshalb
es Hütte zum Kriege kommen lassen.
Napoleon erklärte, auf einen Ankauf
Luxembugs Verzicht leisten zu wollen,
wenn Preußen gleichfalls seiuen Ansprüchen
auf die Besatzung der Landesfestung ent¬
sage. Dieser Zumutung gegenüber ver¬
langte der Reichstag, das Volk, der König



286

selbst und seine Umgebung empört die
Züchtigung des ewig Streit suchenden
französischen Nachbars — nur Bismarck
blieb fest und trat entschieden für den
Frieden ein . „Ein Krieg hätte uns wenig¬
stens 30000 Mann brave Soldaten ge¬
kostet," sagte er später einmal , „und uns
im besten Falle keinen Gewinn gebracht.
Wer aber nur einmal in das brechende
Auge eines sterbenden Kriegers auf dem
Schlachtfelde geblickt hat , besinnt sich, bevor
er einen Krieg anfängt ." Bismarck , der
sogar des Falles wegen seine Entlassung
eingereicht hatte , drang durch ; der Friede
blieb gesichert . Luxemburg verblieb dem
Könige von Holland und wurde neutrali¬
siert ; Preußen nahm Abstand von seinem
Besatzungsrecht und die Festung mußte
geschleift werden.

(Fortsetzung folgt . )

Zwei Männer.
Novelle von Friedrich Wörndel.

(Nachdruck verboten .)
(Schluß .)

Wir übergehen nach diesem schrecklichen
Ereignisse einen Zeitraum von einigen
Monaten.

Der Saal des Schwurgerichts zu B.
trägt heute eine eigentümliche Physiognomie
zur Schau . Die Galerie ist besetzt von
einer neugierigen Menge , und das größte
Kontingent zu dieser stellt Gertruds und
Mathildens Heimatsdorf.

Verhandelt wird der Prozeß gegen
Geerd wegen Mord oder Todschlag des
Herrn v. Hohen.

Wir treten gerade in dem Moment
ein , wo der Staatsanwalt sein Plaidoyer
geschlossen und der Verteidiger des Ange¬
klagten das Wort ergreift , um in einem
längeren Expose das Urteil über die Hand¬
lungsweise seines Klienten zu mildern.

„Wie bittere Ironie des Schicksals er¬
scheint es dem Menschen, " so begann er,
„wenn dieser, sich auf der höchsten Stufe
des Glückes wähnend , plötzlich mit uner¬
bittlicher Härte hinabgeschleudert wird in
das Chaos der Verzweiflung . Eine traurige
Illustration zu diesen Worten liefert die
Veranlassung des Mordes , welches den
Angeklagten hierhergeführt hat . Schon
einmal hatte er dem Manne weichen müssen,
dessen Leben seiner Hand zum Opfer siel,
nungsollte er dasselbe zum zweiten Male
thun . Wärs ein Wunder , wenn seine Ge¬
danken und sein Sinn in jenen Minuten
umnachtet waren , so daß er die Tragweite
seiner That nicht bedenken konnte ? Ver¬
mag großer Schmerz nicht selbst starke
Menschen zeitlebens wahnsinnig zu machen,
wie viel mehr nicht für den Augenblick ?"

So und ähnlich lauteten die Aus¬
einandersetzungen , deren Pointe lediglich
die war , „mildernde Umstände " für Geerd
zu erwirken ; daß dieser die That selbst
vollbracht , stand außer Zweifel , da er es
ausdrücklich bekannt , daß er v. Hohen im
Ringen den Revolver aus der Hand ge¬
rissen und mit der eigenen Waffe er¬
schossen hatte.

Der Wahrspruch der Geschworenen
lautete indessen nicht auf Mord , sondern
auf Totschlag in einer von den Ange¬
klagten nicht verschuldeten Zwangslage,

da ja beide Männer auf Leben und Tod
mit einander gerungen hatten . Geerd
erhielt in Folge dessen mir zwei Jahre
Gefängnis.

Am Abend desselben Tages klopfte ein
in tiefes Schwarz gekleidetes junges Mäd¬
chen an die Thür des Gefängnisses und
wünschte auf Befragen den Herrn Direktor
desselben zu sprechen. — Es war Gertrud.

Als der Direktor erschien , erbat sie
von diesem , nachdem sie sich legitimiert,
eine Unterredung mit Geerd , welche ihr
auch freundlich gewährt wurde , natürlich
unter Beobachtung der in Strafanstalten
üblichen Vorsichtsmaßregeln.

Eine Viertelstunde später stand das
junge Mädchen dem Verurteilten gegen¬
über.

„Geerd, " sagte sie traurig , „bevor wir
für längere Zeit scheiden, beantworte mir
eine Frage ehrlich und aufrichtig : Willst
Du versuchen mit mir glücklich zu werden,
wollen wir dem armen Paul dem theueren
Andenken Mathildens Vater und Mutter
werden ? "

Der starke Geerd zitterte und Thränen
traten in seine Augen.

„Du willst dem Verbrecher die Hand
zum Bunde reichen ?" fragte er in Weh¬
mut und Freude zugleich . Wodurch habe
ich das gerade von Dir verdient ?"

Gertrud schlug ihre blauen Augen zu
Boden und sie sagte dann verlegen : Wir
stehen beide unglücklich und allein in der
Welt und ich dachte schon seit Mathildens
Hochzeit mit Herrn v. Hohen daran , daß
Du einst wieder koinmen und mich zu
Deiner Frau nehmen würdest ? "

„Also , Du liebst mich, den Verbrecher,
aber ich bin Deiner nicht mehr wert . "

„Für mich bist Du kein Verbrecher,
sondern ein braver , unglücklicher Mann,
den ich noch glücklich machen möchte, " er¬
widerte Gertrud feuchten Auges.

„So soll es sein , ich gehöre Dir auf
ewig , Gertrud ! Die Hoffnung auf Dich
wird mich im Gefängnis beglücken."

Geerd preßte einen Kuß auf Gertruds
Stirn und schied dann glücklich von einer
Glücklichen.

Nach der Gefängniszeit wurden Geerd
und Gertrud ein glückliches Paar und
Paul hielten sie wie ihr eigenes Kind.
Sie blieben aber nicht in dem Fischerdorfe,
wo sie so Schreckliches erlebt , sondern
Geerd kaufte mit seinen Ersparnissen und
der namhaften Erbschaft Gertruds sich in
einer benachbarten Handelsstadt an.

Londoner Feuerwehrleute.
Die Londoner sind stolz auf ihre Feuer¬

wehr — ähnlichen Stolz findet man frei¬
lich in den meisten übrigen Großstädten,
indessen scheint es festzustehen , daß unter
Leitung des berühmten Kapitän Shaw die
„Netropolitan I 'ire LriAncko" zu sehr
hohem Grade der Tüchtigkeit gediehen ist.
Ihre Spritzen und sonstigen Apparate be¬
währen sich als vorzüglich und dienen
anderen Feuerwehren als Muster , und die
Mannschaft ist trefflich einexerziert . Sie
zahlt 598 Köpfe , eine verhältnismäßig
geringe Ziffer gegenüber die kolossale
Größe der Hauptstadt Großbritanniens;
auch gab es 1884 nicht weniger als 2298
Feuersbrünste zu bekämpfen , durch welche

42 Menschen ihr Leben verloren , etweder
durch einstürzende Trümmer begraben oder
erstickt, oder verbrannt . Von jenen 598
Feuerwehrleuten sin am Tage 118 , während
der Nacht 372 im Dienste.

Kapitän Shaw versichert , daß , so selt¬
sam es klingen mag , die Hauptgefahr,
welcher seine Leute ausgesetzt sind , die¬
jenige des Temperaturwechsels ist ; durch
die Kälte und durch die Nässe kommen
mehr Feuerwehrleute zum Schaden oder
gehen zu Grunde , als durch die direkte
Einwirkung des Feuers . Shaw verlor
einen seiner besten Angestellten , der während
einer bitter kalteu Nacht auf dem Dache
eines brennenden Gebäudes arbeitete und
abwechselnd mit warmem und mit kaltem
Wasser übergoffcn wurde , an den Folgen
dieser Strapaze . Fast immer werden
Feuerwehrmänner während des aktiven
Dienstes bis auf die Haut durchnäßt . Ihre
Kleidung muß langsam und sorgfältig ge¬
trocknet werden , sonst würde sie zu fer¬
nerem Gebrauch unverwendbar . Besonders
schwierig ist es , gefrorene Stiefel von den
Füßen zu bringen . Längere Erfahrung
hat gelehrt , daß das einzig wirksame Mittel
ist, sie von oben mit kaltem Wasser zu
begießen , bis sie wieder weich und biegsam
geworden sind , so daß die Füße heraus-
gczogen werden können . Ein hartes Stück
Arbeit ! Die Brigade hatte 307 Krankheits¬
fälle während des letzten Jahres ; 142
Leute wurden mehr oder minder schwer
verletzt , 4 büßten ihr Leben ein . —
Allarmiert wurde die Feuerwehr 7338 mal.
Wie verspritzten 42 Millionen Gallonen
Wasser . Mit Ausnahme der Fuhrleute
werden fast sämtliche Feuerwehrmänner
aus Seeleuten rekrutiert , und von diesen
haben fast alle auf der englischen Kriegs¬
flotte gedient . Sie eignen sich ganz be¬
sonders zum Feuerwehrdienste , denn sie
sind an Kälte und Strapazen gewöhnt,
können zu schwindelnder Höhe ohne Ner¬
venerschütterung klettern , und vermögen
sich droben „mit den Augenbrauen festzu¬
halten ", wie der volkstümliche Ausdruck
lautet , d. h. ohne ,die Hände znm Fest¬
halten zu benützen , so daß sie letztere
anderweitig zu verwenden im Stande sind.
Auch wissen sie mit Tauwerk , Knoten,
Spleißen , sowie Reparaturen der Taue rc.
gut Bescheid. Die Feuerbrigade meint:
Ein Mensch vom festen Lande braucht acht
Monate , um das zu lernen , was ein See¬
mann in acht Wochen lernt und selbst
dann kann letzterer bessere Feuermanns¬
arbeit thun , als elfterer.

(Fortsetzung folgt .)

Neue Schulanekdoten aus dem Hallischen.
Lehrer:  Bezeichnet mir einen Gegen¬

stand der hoch ist ! Schülerin:  Einer
der betrunken ist (hoch hat !)

Lehrer:  Nennt mir den Ort , in
welchem sich die Leute Sonntags zahlreich
versammeln ! Schülerin:  Sie gehen alle
hinein in die Stadt (nach Hall ! — Der
Lehrer meinte die Kirche .)

Lehrer : Wißt ihr , was eine Bötin
ist ? Schülerin:  Eine Frau die den
Leuten täglich die Betten macht!

Bestellungen auf den Knzlstäkr
können täglich bei allen Postämtern ge¬
macht werden.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Me .eh in Neuenbürg.
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